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fdnbtidj geftnnt lft. Slttes SSraucfjtum xft after
@ott fei ©anî, nod) bort 3x1 f)aufe, too SJlenfdj
unb Statur treu pfammenl)aîten, too ber Sftenftf)
bxe ©efeÇe feîneê ÄeftenS ber tfin umgeftenben
Statur aftgetoxnnt, too nod) ©onne unb SÜtonb baê

3aF)r in fjaffre^etten gtiebern unb nod) fein me-
djanifdjer ätftreißfaienber baö 3al)r in SJtûnat
unb Sage gerpflüdt. ©djlteglid) xft jebed 23raud)-
tum in feinen Uranfängen nidftd anbered aid eine

SïuéeinanberfeÇung beê SJtenfdfen mit ben Sta-

turfräften.
©ie ©fjrfurdjt bor alt überlieferten Sitten unb

33raud)en geftört — neben ber ©Haftung fd)oner
alter S3autoerfe — ebenfalls 311m tQdmatfrfjUt)!
gurütf ?ut Heimat, sur Sdfotte unferer 23äter,

foil beute bie fiofung jebeS aufredeten ©ibge-
noffen fein!

Adolf Däster
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Daß der menschliche Körper, ebenso wie die menschliche Seele Mittel der Entfaltung seiner An-

lagen bedürfe, fällt beim ersten Anblick auf, Auch ist die Wichtigkeit der physischen Ausbildung

des Menschen in unserem Zeitalter allgemein und fast mehr als die Wichtigkeit der Menschen-

bildung, wenn gleich nicht bei der Volkserziehung, doch bei den Leuten comme il faut, aner-

kannt, Man weiß, sie gibt Gesundheit, sie erhält das Leben, sie gibt Mittel zur Auszeichnung,

sie gibt Ansprüche, sie gibt Stellung, sie gibt Anstand, sie gibt Mut, sie ist ein Präservativ

gegen viele Krankheiten. Sie ist also eine notwendige, eine deliziöse Kunst.

*

Die Körperbildung, die die Kinder unserer Urväter wirklich hatten und wirklich genossen, muß

unseren Kindern gegeben: ihr Geist, der Valksgeist der Gymnastik muß wieder hergestellt werden.

Dieser Geist aber ist nicht einseitig — er läßt sich durch keine Volksfeste erzwingen. Wahre

Volksfeste können im Gegenteil nur der Ausdruck seines wirklichen Vorhandenseins selbst sein.

Er muß in den Haushaltungen, er muß in den Schulen, er muß bei der Arbeit auf dem Felde

und in den Sonntagsspielen und Erholungen ebenso allgemein wirkend und sichtbar sein, als er

auf den Alpen und bei den Hirtenfesten sichtbar ist. Er muß in den Ansichten des Volkes über

seine körperlichen Bedürfnisse und in der Besorgung derselben sich zeigen. Die Erziehung des-

selben ist ganz und gar nicht möglich, ohne von Jugend auf hohes, lebendiges, selbständiges

Kraftgefühl im Kinde zu wecken und allgemein zu beleben. Damit dieses Kraftgefühl selbst das

Kind zu allem demjenigen antreibe, was diesfalls zum Heile des Vaterlandes zu erzielen ist.
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feindlich gesinnt ist. Altes Brauchtum ist aber

Gatt sei Dank, noch dort zu Hause, wo Mensch
und Natur treu zusammenhalten, wo der Mensch
die Gesetze seines Lebens der ihn umgebenden
Natur abgewinnt, wo noch Sonne und Mond das

Jahr in Jahreszeiten gliedern und noch kein me-
chanischer Abreißkalender das Jahr in Monat
und Tage zerpflückt. Schließlich ist jedes Brauch-
tum in seinen Uranfängen nichts anderes als eine

Auseinandersetzung des Menschen mit den Na-
turkräften.

Die Ehrfurcht vor alt überlieferten Sitten und

Bräuchen gehört — neben der Erhaltung schöner

alter Bauwerke — ebenfalls zum Heimatschutz!

Zurück zur Heimat, zur Scholle unserer Väter,
soll heute die Losung jedes aufrechten Eidge-
nossen sein!

^6olf OZsrer
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vsll àer menscdlieds Körper, ebenso vie àie menscdlicdo Seele Mittel àer Kntkaltunx semer à-
lagen beàtirke, kallt beim ersten àblick auk. ttucd ist âie Vsicdtigksit àer xdxsisoden àsbilàung

àes lVIsnscdsn in unserem Zeitalter allgemein unà tast medr aïs àie Vlicdtigksit àer Iksnscdon

bilâung, venn gleicd nicdt dsi àer Volkssraiedung, âocd dei âsn I-suten eemme il kaut, sner-

ksnnt. Klan voill, sie gibt Vssunädsit, sis erdslt àss I-eben, sis gibt làittsl aur ^.usasicdnung,

sis gibt àspruvlle, sie gibt Ltsllung, sis gibt àstauà, sis gibt Uut, sis ist ein krsservativ

gegen viele krsnkdeiten. Sis ist alss sine notveuâixe, eine àsliaiôss Kunst.

vie kôrporbilàung, àie àis kinàsr unserer Urväter virklied batten unà virklied genossen, mull

unseren kinâsrn gegeben! idr Keist, àer Volksgeist àer k^mnasiik mull vieàsr dergestellt vsràen.

visser Keist aber ist nicdt einseitig — er lallt sied àurcd deine Volkskeste eravingen. lVsdre

Volkskeste können im Uegentoil nur àer àsàruvk seines virklicdon Vordanàenseins ssldst sein,

kr mull in àen kausdaltungon, er muL in àsn Scdulen, er mull dsi àer Arbeit auk àem kelàs

unà in âsn Zonntagsspielsn unà Lrdolungen ebenso allgemein virkenâ unà sicdtbar sein, als er

auk àen àlpen unà bei àen kirtenkesten sicdtbar ist. Lr mull in àen àsicdten àss Volkes über

seine KLrperliodsn veâûrknjsse unà in àer vesorgung àerselken sicd aeigen. vie Vraieduug àes-

seiden ist gava unà gar nicdt möglicd, odns von àugenà auk dodss, lebeuàiges, solbstânâiges

krsktgeküdl im kinâe au vecken unà allgemein au deleden. vamit âieses kraktgeküdl selbst âas

kinà au allem äemjsnigen antreibe, vas àieskslls aum keile àes Vaterlanâes au eraielen ist.
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